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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

ASG-Herbsttagung 2017 

 

Wie geht es weiter mit der  

Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP)? 

Warum die GAP noch nicht so ist,  

wie die dt. Verbändeplattform es seit Jahren will.  

Erfahrungen und Empfehlungen  

für die GAP der Zukunft 

09.11.2016, Göttingen 

Ulrich Jasper (AbL) 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

Übersicht 

1. Verbände-Plattform 

2. GAP-Ziele der Verbände-Plattform 

3. Die letzte GAP-Reform 2013 und was sie (nicht) brachte 

4. Herausforderungen – sie wachsen weiter 

5. Eine andere Umsetzung in Deutschland ist wichtig 

• Umschichtung in die 2. Säule 

• Stärkung kleinerer und mittlerer Betriebe (Vielfalt) 

6. Leitlinien für die GAP nach 2020 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

1) Verbände-Plattform: Wer ist dabei und warum? 

  April 2010 Aug. 2013 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

1) Verbände-Plattform: Wer ist dabei und warum? 

  April 2010 Aug. 2013 - seit 2000, aus Erfahrung der Agenda 2000 (Initiative 

von Lutz Ribbe, EuroNatur) 

 

- Gemeinsame Ziele, Forderungen, Vorschläge zur GAP 

 

- Gemeinsam, d.h. Verbände / Organisationen aus 

- Natur- und Umweltschutz 

- Bäuerliche und ökologische Landwirtschaft  

- Tierschutz 

- Entwicklungspolitik 

- Verbraucherschutz 

- Gewerkschaft 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

2) Verbände-Plattform: GAP-Ziele 

  April 2010 Aug. 2013 Ziel / Leitbild – 2010 formuliert: 

 

- „multifunktionale, bäuerlich-ökologische Landwirtschaft 

mit globaler Verantwortung“ 

 

- „Lebensmittelerzeugung, die – flächendeckend 

betrieben – ökologisch intakte Kulturlandschaften 

prägt, Arbeitsplätze schafft und Tierschutzanliegen 

ebenso ernst nimmt wie die globalen 

Entwicklungsfragen und den Klimaschutz.“ 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

2) Verbände-Plattform: GAP-Ziele 

  April 2010 Aug. 2013 Ziel / Leitbild 

 

- „kohärentes Bündel von agrarpolitischen 

Instrumenten, das weit über die derzeit vehement 

diskutierte Frage der Geldverteilung hinaus geht.“ 

 

- auch Ausgestaltung von Marktregeln und des 

Fachrechts sowie die internationale Zusammenarbeit 

und Handelspolitik der EU sind zukünftig in den 

Dienst der aktuellen Herausforderungen zu stellen.  

 

- eine abgestimmte und in sich schlüssige Politik 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

1. Säule

Direktzahlungen

Lagerhaltung

Schulmilch usw.

2. Säule

Ländliche Entwicklung

Geld

ca. 56 Mrd. Euro / Jahr

Marktregeln

"Wer darf was verkaufen"

zum Teil auch: Wie viel

Fachrecht / Schutzrechte

Verbraucherschutz

Tierschutz

Naturschutz

EU-Agrarpolitik

Agrarpolitik wie kein anderer Politikbereich Aufgabe der EU 

(„vergemeinschaftet“) und weit mehr als Geld-Verteilen 

2) Plattform: GAP-Ziele 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

1) Verbände-Plattform: Wer ist dabei und warum? 

  April 2010 Aug. 2013 Forderungen für die GAP-Reform 2013 

 

Bis zur völligen Umstellung der GAP auf ein neues, 

kohärentes System forderten die Verbände: 

 

„für einen eventuellen, kurzen Übergangszeitraum, 

dass alle bis dahin noch verbleibenden Zahlungen nach 

dem heutigen System, d.h. auch die heutigen 

Direktzahlungen, konsequent an wirksame 

ökologische und sozio-ökonomische Kriterien 

gebunden werden“.  
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

3) GAP-Reform 2013 und was sie (nicht) brachte 

  April 2010 Aug. 2013 Forderungen für die GAP-Reform 2013 

 

ökologische Kriterien EU-weit: 

- Mindest-Fruchtfolge (1 Frucht max. 50 % der AF,  

mind. 20 % Leguminosen); 

- Ökologische Vorrangflächen auf mind. 10 % der LF; 

- Grünland-Umbruchverbot in sensiblen Bereichen, 

ansonsten „Umbruch nur mit Genehmigung und gegen 

Wiedereinsaat“; 

- Ausgeglichene Hoftorbilanz für Stickstoff; 

- Kein Anbau von GVO 

 

sozioökonomisches Kriterium: 

- Staffelung der Zahlungen und Berücksichtigung Arbeit 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

Werdegang des Greenings im EU-Prozess 

Beispiel Ökologische Vorrangflächen 

EU-Kommission 

Vorschlag 2011 

EU-Parlament 

Mandat 13.03.2013 

EU-Agrarministerrat 

Mandat 19.03.2013 

Beschluss  

2013 
  KOM(2011) 625 P7_TA(2013)0084 7183/13 u. 7539/13 VO (EU) 1307/2013 

Flächen-Anteil an 

Ackerflächen (ÖVF) 

7 % ab 2014  3 % in 2015,  

5 % ab 2016,  

evtl. 7 % ab 2018. 

Mitgliedstaaten können 

gewichten. 

5 % ab 2015, 

evtl. 7 % ab 2018. 

Mitgliedstaaten können 

gewichten 

5 % ab 2015 

evtl. 7 % ab 2018. 

Mitgliedstaaten können 

gewichten 

anrechenbare 

Flächenarten 

„Flächen (...) wie 

Brachflächen, 

Terrassen, Land-

schaftselemente, 

Pufferstreifen sowie 

Aufforstungsflächen“ 

zusätzlich: Hecken, 

Gräben, Mauern bzw. 

Steinwälle, Bäume und 

Teiche auf Feldern, 

Flächen mit 

stickstoffbindenden 

Pflanzen 

zusätzlich u.a.: Streifen 

von Flächen an 

Waldrändern, 

Zwischenfrüchte u. 

Winterbegrünung, 

Flächen mit N-

bindenden Pflanzen; 

zudem: „äquivalente 

Maßnahmen“ 

Brachen, Terrassen, 

Landschaftselemente, 

Pufferstreifen, Agro-

Forst mit Förderung, 

Streifen an Waldrändern, 

Kurzumtriebs-Plantagen, 

Aufforstungen, 

Zwischenfrucht, 

Winterbegrünung, 

Untersaaten, N-

bindende Pflanzen; 

zudem „äquivalente 

Maßnahmen“ 

ausgenommen 

Betriebe mit ... ha 

*) 

- ≤ 10 ha Ackerland ≤ 15 ha Ackerland oder 

≥ 75 % Grünland oder 

Gras 

< 15 ha Ackerland oder 

< 30 ha, wenn  

≥ 75 % der Flächen 

Grünland, Gras, Brache 

... sind 

*) Ausgenommen von Greening-Nachweis sind generell Biobetriebe und Kleinlandwirte  Quelle: U. Jasper, L. Ribbe (2015) 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

Werdegang des Greenings im EU-Prozess 

Beispiel Ökologische Vorrangflächen 

EU-Kommission 

Vorschlag 2011 

EU-Parlament 

Mandat 13.03.2013 

EU-Agrarministerrat 

Mandat 19.03.2013 

Beschluss  

2013 
  KOM(2011) 625 P7_TA(2013)0084 7183/13 u. 7539/13 VO (EU) 1307/2013 

Flächen-Anteil an 

Ackerflächen (ÖVF) 

7 % ab 2014  3 % in 2015,  

5 % ab 2016,  

evtl. 7 % ab 2018. 

Mitgliedstaaten können 

gewichten. 

5 % ab 2015, 

evtl. 7 % ab 2018. 

Mitgliedstaaten können 

gewichten 

5 % ab 2015 

evtl. 7 % ab 2018. 

Mitgliedstaaten können 

gewichten 

anrechenbare 

Flächenarten 

„Flächen (...) wie 

Brachflächen, 

Terrassen, Land-

schaftselemente, 

Pufferstreifen sowie 

Aufforstungsflächen“ 

zusätzlich: Hecken, 

Gräben, Mauern bzw. 

Steinwälle, Bäume und 

Teiche auf Feldern, 

Flächen mit 

stickstoffbindenden 

Pflanzen 

zusätzlich u.a.: Streifen 

von Flächen an 

Waldrändern, 

Zwischenfrüchte u. 

Winterbegrünung, 

Flächen mit N-

bindenden Pflanzen; 

zudem: „äquivalente 

Maßnahmen“ 

Brachen, Terrassen, 

Landschaftselemente, 

Pufferstreifen, Agro-

Forst mit Förderung, 

Streifen an Waldrändern, 

Kurzumtriebs-Plantagen, 

Aufforstungen, 

Zwischenfrucht, 

Winterbegrünung, 

Untersaaten, N-

bindende Pflanzen; 

zudem „äquivalente 

Maßnahmen“ 

ausgenommen 

Betriebe mit ... ha 

*) 

- ≤ 10 ha Ackerland ≤ 15 ha Ackerland oder 

≥ 75 % Grünland oder 

Gras 

< 15 ha Ackerland oder 

< 30 ha, wenn  

≥ 75 % der Flächen 

Grünland, Gras, Brache 

... sind 

*) Ausgenommen von Greening-Nachweis sind generell Biobetriebe und Kleinlandwirte  Quelle: U. Jasper, L. Ribbe (2015) 

 

„Ver-ein-fa-chung!!!“ 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

3) GAP-Reform 2013 und was sie (nicht) brachte 

Idee 



13 

Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

3) GAP-Reform 2013 und was sie (nicht) brachte 

15.11.2014 

Umsetzung in DE 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

3) GAP-Reform 2013 und was sie (nicht) brachte 

Beispiel Milch 

 

EP-Vorschlag (im Verhandlungsmandat): 

Bei schweren Markt-Krisen: 

- Anreiz zur Mengenreduzierung 

- Abgabe für Mengen-Ausdehnung 

 

EU-Agrarrat: Ablehnung (BMEL!) 

 

Ergebnis:  

Schwerste Milchmarkt-Krise, Verluste in Mrd.-Höhe 
 

2015: 500 Mio. € aus EU-Haushalt 

2016: 500 Mio. für Mengenkonstanz / Reduzierung 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

4) Herausforderungen – wachsen weiter 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

Artenvielfalt und Landwirtschaft – Situation 

Quelle: BfN (2015): Indikatorenbericht 2014 zur Nationalen Strategie zur biologischen Vielfalt, S. 14. 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

Stickstoffüberschuss der Landwirtschaft 

  

Quelle: Statistisches Bundesamt, Indikatoren zu Umwelt und Ökonomie, 2013.   
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??? 



Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 
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4) Herausforderungen – wachsen weiter 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

Weidehaltung von Milchkühen in DE (2009)
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

5) Eine andere GAP-Umsetzung in DE ist jetzt  

 

möglich und wichtig 



Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

5) Eine andere GAP-Umsetzung in DE ist wichtig 

Umschichtung zwischen Säulen 

EU-Rahmen DE-Umsetzung Änderungs-Option 

Art. 14 VO (EU) 1307/2013 § 5 DirektZahlDurchfG Art. 14 VO (EU) 1307/2013 

Bis zu 15 % der 

nationalen Obergrenze 

an Direktzahlungen 

umschichten in 2. Säule 

(Beschluss bis 1.8.14). 

 

Oder: Bis zu 15 % (bei 

bestimmten MS bis zu 

25 %) der Mittel der  

2. Säule umschichten 

für Direktzahlungen 

(Beschluss bis 

31.12.13) 

 

4,5 % der nat. 

Obergrenze DZ werden 

in die 2. Säule 

umgeschichtet.  

2017: Erhöhung einer 

Umschichtung für die 

Jahre ab 2018  

auf bis zu 15 %  

(Beschluss bis 1.8.17 

an die EU-KOM) 



Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

Optionen / Entscheidungspflicht für Mitgliedstaaten 

Staffelung und / oder Obergrenze der Basisprämien 

EU-Rahmen DE-Umsetzung Änderungs-Option 

Art. 11 VO (EU) 1307/2013 § 4 DirektZahlDurchfG Art. 11 VO (EU) 1307/2013 

Grundsätzlich: Alle 

Mitgliedstaaten kürzen 

Basisprämien >150.000 

um mind. 5 %. 

Möglich dabei: 

Kürzung staffeln, 

Kappung ab 150.000 €, 

Arbeitskosten abziehen. 

Ausnahme: MS, die 

mind. 5 % der Direktz. 

für Aufschlag für erste 

ha verwenden, müssen 

nicht >150.000 kürzen, 

können aber. 

Keine Anwendung der 

Kürzung oberhalb 

150.000 Basisprämie. 

Für Aufschlag für erste 

ha werden über 5 % 

aller Direktzahlungen 

eingesetzt (s.u.) 

 

Keine nachträgliche 

Änderung eines bis 

1.8.14 der EU-KOM 

mitzuteilenden 

Beschlusses 

vorgesehen. 



Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

Optionen / Entscheidungspflicht für Mitgliedstaaten 

Aufschlag für die ersten ha („Umverteilungsprämie“) 

EU-Rahmen DE-Umsetzung Änderungs-Option 

Art. 41-42 VO (EU) 1307/2013 §§ 21-24 DirektZahlDurchfG Art. 41 Abs. 1 VO (EU) 1307/2013 

Bis zu 30 % der 

nationalen Obergrenze 

Direktzahlungen können 

für Aufschlag für die 

ersten 30 ha je Betrieb 

oder für nationalen ha-Ø 

(DE 46 ha) genutzt 

werden. 

Aufschlag bis zu 65 % 

der durchschnittlichen 

ha-Zahlungen im MS.  

Aufschlag darf gestaffelt 

werden.  

7 % der (um die 

Umschichtung in 2. 

Säule verringerten) 

nationalen Obergrenze 

Direktzahlungen werden 

für Aufschlag für erste 

46 ha/Betrieb genutzt: 

ca. 50 €/ha  

für erste bis zu 30 ha,  

ca. 30 €/ha für weitere 

bis zu 16 ha je Betrieb. 

„Die Mitgliedstaaten 

können bis zum 1. 

August eines 

bestimmten Jahres 

beschließen, ab dem 

darauf folgenden Jahr 

Betriebsinhabern (...) 

eine jährliche Prämie zu 

gewähren (im 

Folgenden 

„Umverteilungs-

prämie“).“ 



Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

Beschlüsse der MS: Aufschlag erste ha 

Quelle: COPA/COGECA 16.10.14 

Umschichtung (%) DZ für Aufschlag erste ha
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

 Stärkung kleinerer u. mittlerer Betriebe 

Direktzahlungen je ha nach Betriebsgröße - 

Beschlusslage in DE
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

Investitions-Objekt Ackerland  

 
KTG-Agrar AG (SE) 
Konventionell, Ökologisch, Biogas ... 

Ca. 31.000 ha in DE 

x 300 € Direktzahlungen: 9,3 Mio € 

Steinhoff Holding 
Möbel-Unternehmen..., Westerstede 

Ca. 20.000 ha in DE 

x 300 € Direktzahlungen: 6 Mio € 

Lindhorst-Gruppe JLW 
Immobilien, Pflegeheime ..., Winsen/Aller 

Ca. 24.000 ha in DE 

x 300 € Direktzahlungen: 7,2 Mio € 

Quelle: Der Tagesspiegel, 11.08.2013 



Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

Optionen für Mitgliedstaaten 

Fakultativ gekoppelte Zahlungen 

EU-Rahmen DE-Umsetzung Änderungs-Option 

Art. 52-53 VO (EU) 1307/2013 DirektZahlDurchfG Art. 53 VO (EU) 1307/2013 

Bis zu 8 % der 

nationalen Obergrenze 

an Direktzahlungen; 

bis zu 10 %, wenn 2 % 

für Leguminosen. 

(Beschluss bis zum 1.8. 

des Jahres, das dem 

ersten Jahr der 

Anwendung … 

vorausgeht) 

Keine Anwendung 

(allein aus 

grundsätzlichen 

Erwägungen gegen 

jegliche Koppelung von 

Zahlungen an 

Erzeugung).  

In EU wendet nur DE 

die Artikel nicht an.) 

Einführung in jedem 

Jahr möglich 

(Beschluss bis 1.8. des 

Vorjahres, das der 

Anwendung vorausgeht) 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

6) Leitlinien für die GAP nach 2020 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

6) Leitlinien für die GAP nach 2020 

Ziel: Qualitätsstrategie  

(und nicht unbedingt Exportweltmeister) 

 

Qualität heißt (auch) Prozess-Qualität: 

• Umwelt und Biodiversität 

• Tierschutz 

• Soziale Gerechtigkeit – breite Wertschöpfung 

• Entwicklungsverträglichkeit  

(internationale Verantwortung) 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

6) Leitlinien für die GAP nach 2020 

Maßnahmen-Bereiche und Ziele 

 

• Marktordnung – Regeln gestalten 

Kompetenzen entlang der ganzen Kette 

 

• Ordnungspolitik – Fachrecht 

Planungssicherheit für die Betriebe u. Bürger! 

D.h. klare Vorgaben: materiell und im Zeitablauf 

 

• Öffentliche Gelder für öffentliche Leistungen 

Leistungen (Qualität) honorieren (inkl. Anreiz) 

 

• Uns alle mitnehmen: Bauern & Verbraucher 



32 

Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

6) Leitlinien für die GAP nach 2020 

Maßnahmen-Bereiche und Ziele 

 

• Marktordnung – Regeln gestalten 

Kompetenzen entlang der ganzen Kette 

 

Beispiel Milch:  

Wer entscheidet und wie? 

- z.B. über mengenbegrenzende Maßnahmen der 

Molkereien (ob Privat- oder eG-Molkereien) 

 

Handelspolitik 

- Wer behält die Kompetenz über Standards? 

- Qualifizierte Importregeln 

- Internationale Verantwortung auch im Export 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

6) Leitlinien für die GAP nach 2020 

Maßnahmen-Bereiche und Ziele 

 

• Ordnungspolitik – Fachrecht 

Planungssicherheit für die Betriebe u. Bürger! 

D.h. klare Vorgaben: materiell und im Zeitablauf 

 

- Tierschutz- und Bau-Recht  

(welche Ställe möglich?) 

- Umwelt-Recht (wie viele Tiere möglich?) 

- Nitrat-Richtlinie (Stickstoff) 

- Wasserrahmen-Richtlinie (Phosphor) 

- NEC/NERC-Richtlinie (Ammoniak) 

- BImSchG, TA Luft, GIRL … 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

6) Leitlinien für die GAP nach 2020 

Maßnahmen-Bereiche und Ziele 

 

• Öffentliche Gelder für öffentliche Leistungen 

 

- Pauschale Flächenprämien abschaffen 

- Gelder für gesellschaftliche Leistungen (auch bei 

Maßnahmen der heutigen 2. Säule, AFP u.a.) 

- Anreizkomponente für Leistungen einführen 

- Weniger bürokratischer Aufwand  

(Punkte-Systeme, Zielorientierte Ansätze) 

- Stärkung der betrieblichen Vielfalt 

(betriebsbezogene Elemente, Staffelungen) 

- Natürliche Standortnachteile ausgleichen 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

6) Leitlinien für die GAP nach 2020 

Maßnahmen-Bereiche und Ziele 

 

• Uns alle mitnehmen: Bauern & Verbraucher 

 

- Strategischer Ansatz mit breiter Beteiligung 

 

- Aussagekräftige verpflichtende Kennzeichnung 

von Qualität und Herkunft 

(Marktdifferenzierung unterstützen) 

 

- Informationsmaßnahmen Qualitäts-orientiert 

(Marktdifferenzierung unterstützen) 
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Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft 

7.) Fazit 

Politik braucht Orientierung  

 

Agrarpolitik ist gesellschafts-relevant 

 

Politik ist nie zu Ende – ein laufendes Ringen 

 

Wer entscheidet mit? 

 

Die Agrarpolitik in DE und ihre GAP-Umsetzung 

haben große Bedeutung für die GAP nach 2020 


